
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 40

Artikel: Schlacht bei Szenta am 11. September 1697

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95589

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95589
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Mßetntüit

Organ ber ftdtoctjetifdjen ^rwcc.
X.XT1. 3a^tgattg.

Per Sdjwei}. Püitäqeitfdjtift XLVI. Jahrgang.

SBafel, 2. Dctofcer 1880. Nr. 40.
(Srfdjetnt in roBrfjentlicfjen Stummem, ©er SBretè per ©emefter ift franto burdj bie ©crjtoeij Jr. 4.

©ie 33efteHungen roerben bireït an „Jenno Sdjmabe, ìferlagsbudjtjanDlung in Safel" abrefftrt, ber »Betrag roirb 6ei ben

auswärtigen Slbonnenten burdj SRacfjnatyme erljoben. 3m SluSlanbe nehmen aUe SSudjfjanblungen Seftettungen an.
S5erantrt)ortttdjer SRebaftor: Dberftlieutenant Don ©tgger.

3nbOlt: ©djladjt bei ©jenta am 11. ©eptembet 1697. — ©legenoffenfdjaft : SBetfdjt be« ßentratcomite'« be« eltg.
Unterofftjfer«oerefn« pro 1879. ©fe gcfei be« 25jàt)tfgcn ©ienftjubflâum« »on Dbetftlleutenant Spalmanti. — Sßetfdjiebene« : ©in
3Jîatfd)tempo»Sffegutator, Sur gtage ber SDìunitfonSwagen für bfe geltxStrtflterfe.

8djlu(fjt M «©jenta ont 11. (©c^tentucr 1697.

uTcït Slnbrucb beë 11. ©eptember, feneë Stageê,

ber mit fo unoergânglicbem ©lanje in ber ©efdjidjte
beë Aaiferftaateê unb ber faiferlidjen Slrmee ftrab»
len foïïte, bracben bie Struppen auê bem Sager auf
unb fetjten ibren uTîarfdj in ber Rtdjtung nadj

©jegebin fort. SDie SRât)t beë geinbeê, beffen leidjte
Reiterei bie ©egenb burdjfcbroârmte, foroie baê

ftadje, gar feine SDecïung bietenbe Sterrain maajten
eê jur Rotbroenbigfeit, bafe bte ïaiferliaje Sltmee

audj bieëmal, âtjnlicr) roie am 6. ©eptember, in
ootter Äampfbereitfdjaft marfajirte, um febem un»

oermutbeten Slnfatte beë ©egnerê entgegentreten ju
ïônnen. gïD?. $rinj (Sugen orbnete baë §eer in
12, unb jroar in 6 oon ^fanterie unb 6 oon
Äaoaüerie gebilbete Kolonnen ; jroifdjen beiben bie

niajt bei ber Snfanterie unb ben SDragonern ein«

getbeilte Slrtiüerie. SDie fdmmtliaje fatjcenbe unb

»reitenbe" 33agage folgte unter SSebecïung oon

einigen ^unbert ^ferben unmittelbar tjinter ben

Kolonnen.

3n bem SSla\)t ali bie Slrmee oorrùcfte mebrten

fidj audj bie 33erid)te über ben geinb unb fdjon
um 9 Ubr famen einige gouriere ber Stage juoor
auëgefanbten Refognoëjirungê* Slbtbeilungen mit
ber uTîelbung jurücf, bafj biefe unroeit ©jenta auf
feinbliaje Slbtbeilungen geftojjen unb in ein nadj*
tbeiligeë ©efedjt mit bem febr überlegenen ©egner
oerœicMt feien, ^rinj ©ugen lief? nun §ufaren
Dorgeben, um bie bebrângten 93ortruppen ju unter»
ftûfeen unb frei ju madjen, roaë audj obne erbeb*

lidjen 33erluft gelang, unb roobei ber $a{dja, ber

Äommanbant einer oom ©ultan auëgefanbten Re»

fognoejtrunge-Sßartei, gefangen genommen rourbe.

Obne ben uTcarfd) ju unterbredjen, fdjritt ber SfJrinj
uttoerroeilt ju bem 33erbôre biefeê ©efangenen, bef«

fen Slusfagen etnigeë Sidjt über bie nodj immer
oerbûttten Slbfidjten beë geinbeê oerbreiteten.

SSlit bem augenblicïlicben SEobe bebrotjt, gab ber»

felbe an, baf? ber ©ultan über Slnbringen Stôïôlrj'ê
roobt entfdjloffen geroefen fei, oor ©jegebin ju
rücfen, in ber Hoffnung, biefen fdjledjt oerroabrten
Sfilati nod) oor Slnfunft ber faiferlidjen Slrmee

bitta) einen £>anbftreiaj < ju nebmen. SDer uner»
roartet fajnette Slnmarfaj berfelben, foroie bie Rad)»

ridjt, bafj ©jegebin injroifajen genügenb oerfiârït
roorben fei, um einem erften Slngriff ju roiberfte«

ben, tjabe ibn febodj oeranlafjt, fein S3orbaben auf*
jugeben; er beabfidfjtige nun: bei ©jenta bie Stbeifj

ju überfein unb fidj bann nadj Ober=Ungarn unb
©iebenbürgen ju roenben. Sila ber Sßafdja in ber

'Jtadjt oom 10. auf ben 11. bie Slrmee oerliefj,
babe ber ©ultan mit einigen Staufenb $ferben be=

reite bie 23rücfe paffirt getjabt unb fei bte fajroere
Slrtitterte mit ber grofjen 23agage eben im »Begriffe

geroefen, bie Stbeifj ju überfdjreiten ; nur etroa 100
©efdjüfce ftanben bamalê noaj biefjfettë, unb eê fei
ttngerotfj, ob audj biefe bie 33rücte paffiren rourben,
jebod) fei bie ©tettung bereite burd) 33erfd)anjuns

gen gefiebert unb ein Retrandjement jur unmittel»
baren SDecïung ber SBrücfe im 33au begriffen. SDie

einlangenben 23ertcbte ber 33ortruppen, bafj ber

geinb in bidjten Kolonnen bie »Brücfe paffire, bei

©jenta roeber ein Sager nodj .Seite fidjtbar feien

unb audj bie feinblidje Retteret, ganj gegen ibre
©eroobnbeit, fidj oollrommen rubig oerbatte, betraf»

tigten nidjt nur bie Sluëfagen beë Sßafdja, fonbern
eë rourben biefelben burdj fpäter eingebradjte ©e»

fangene noaj babin ergänjt, bafj bereite ber grôfjte
Sttjeil ber feinblidjen Reiterei fidj fenfeitê ber Stbeifj

befinbe, ber Reft aber nodj fortroâbrenb im Ueber»

gange begriffen fei. SDer Umftanb, bafj bie tur»

ïifdje Reiterei bereite ben glufjübergang beroirïte,
lief? faft mit ©idjerbeit oorauêfefcen, bafj ein gleidj«
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Schlacht bei Szenta am 11. September 1697.

Mit Anbruch des 11. September, jenes Tages,
der mit so unvergänglichem Glänze in der Geschichte

des Kaiserstaates und der kaiserlichen Armee strahlen

sollte, brachen die Truppen aus dem Lager auf
und setzten ihren Marsch in der Richtung nach

Szegedin fort. Die Nähe des Feindes, dessen leichte

Reiterei die Gegend durchschwärmte, sowie das

flache, gar keine Deckung bietende Terrain machten

es zur Nothwendigkeit, da« die kaiserliche Armee

auch diesmal, ähnlich wie am 6. September, in
voller Kampfbereitschaft marschirte, um jedem un-
vermutheten Anfalle des Gegners entgegentreten zu

können. FM. Prinz Eugen ordnete das Heer in
12, und zwar in 6 von Infanterie und 6 von
Kavallerie gebildete Kolonnenz zwischen beiden die

nicht bei der Infanterie und den Dragonern
eingetheilte Artillerie. Die sämmtliche fahrende und

.reitende" Bagage folgte unter Bedeckung von
einigen Hundert Pferden unmittelbar hinter den

Kolonnen.

In dem Maße als die Armee vorrückte mehrten
stch auch die Berichte über den Feind und schon

um 9 Uhr kamen einige Fouriere der Tags zuvor
ausgesandten Rekognoszirungs-Abtheilungen mit
der Meldung zurück, daß diese unweit Szenta auf
feindliche Abtheilungen gestoßen und in ein

nachtheiliges Gefecht mit dem sehr überlegenen Gegner
verlvickelt seien. Prinz Eugen ließ nun Husaren
vorgehen, um die bedrängten Vortruppen zu
unterstützen und frei zu machen, was auch ohne erheblichen

Verlust gelang, und wobei der Pascha, der

Kommandant einer vom Sultan ausgesandten Re-

kognoszirungs-Partei, gefangen genommen wurde.
Ohne den Marsch zu unterbrechen, schritt der Prinz
unvermeilt zu dem Verhöre dieses Gefangenen, des¬

sen Aussagen einiges Licht über die noch immer
verhüllten Absichten des Feindes verbreiteten.

Mit dem augenblicklichen Tode bedroht, gab
derselbe an, daß der Sultan über Andringen Tököly's
wohl entschlossen gewesen sei, vor Szegedin zn
rücken, in der Hoffnung, diesen schlecht verwahrten
Platz noch vor Ankunft der kaiserlichen Armee

dltrch einen Handstreich zu nehmen. Der
unerwartet schnelle Anmarsch derselben, sowie die Nachricht,

daß Szegedin inzwischen genügend verstärkt
worden sei, um einem ersten Angriff zn widerstehen,

habe ihn jedoch veranlaßt, sein Vorhaben
aufzugeben; er beabsichtige nun: bei Szenta die Theiß
zu übersetzen und sich dann nach Ober-Ungarn und
Siebenbürgen zu wenden. Als der Pascha in der

Rächt vom 10. auf den 11. die Armee verließ,
habe der Sultan mit einigen Tausend Pferden
bereits die Brücke passirt gehabt und sei die schwere

Artillerie mit der großen Bagage eben im Begriffe
gewesen, die Theiß zu überschreiten; nur etwa 100
Geschütze standen damals noch dießseits, und es sei

ungewiß, ob auch diese die Brücke passiren würden,
jedoch sei die Stellung bereits durch Verschanzungen

gesichert und ein Retranchement zur unmittelbaren

Deckung der Brücke im Bau begriffen. Die
einlangenden Berichte der Vortruppen, daß der

Feind in dichten Kolonnen die Brücke passive, bei

Szenta weder ein Lager noch Zelte sichtbar seien

und auch die feindliche Reiterei, ganz gegen ihre
Gewohnheit, sich vollkommen ruhig verhalte, bekräftigten

nicht nur die Aussagen des Pascha, sondern
es wurden dieselben durch später eingebrachte

Gefangene noch dahin ergänzt, daß bereits der größte
Theil der feindlichen Reiterei sich jenseits der Theiß
befinde, der Rest aber noch fortwährend im Uebergange

begriffen sei. Der Umstand, daß die

türkische Reiterei bereits den Flußübergang bewirkte,
ließ fast mit Sicherheit voraussetzen, daß ein gleich-
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jeittgeë 23orgeben auf beiben 5fcbeifj*Ufern nidjt in
ber Sibfidjt beê ©ultanê liege. @ë roiberfpraâj
einerfeitê fo febr ber trabitionellen Ariegëgeroobn»
beit ber Stûrïen, bie 3nfanterie m ©efeajte allein

ju oerroenben, bafj fajon in einer foldjen Slnorb»

nung geroiffermafjen bie 33ûrgfcbaft lag, bafj an

ernfte Operationen am redjten Stbeifj=Ufer nidjt
mebr gebadjt roerbe; anberfeitê lierj fiaj aber audj

fdjroer ein ftiajbaltiger ©runb für einen gânjlidjen
Uferroecbfet finben. SDiefe SBibetfprüdje oeranlafj»
ten ben ^rinjen, pd) perfôntiaj an bie ©pitje ber

•ftaoatterie ju fetjen unb mit einigen ©efajütjen ber
Slrmee oorauëjueilen, um fd) oon ber ©aajlage
rnöglidjft genaue 5ïenntnifj ju oerfajaffen.

Sluf bem ganjen SBege babin tnebrten fidj bie

Raajridjten, bafj ber getnb im ooüen Uebergange

begriffen fei, unb etroa eine SBegfiunbe füblidj oon

©jenta angelangt, fonnte fidj ber ^rinj auaj burdj
ben Slugenfdjein baoon überjeugen.

Sluf ber auêgebebnten ©bene um ©jenta, roo

nur unmerïlidje Sterrainroeüen bie unb ba bie freie
Umfidjt befdjrânïten, ftanben etroa 2000 ©diritte
füblidj beê Orteê bie Ruinen beê oon ben Stûrïen
oerbrannten faiferlidjen ^rooiantbattfeê, unb ïnapp
an bemfelben fütjrte eine naaj bem ©ntrourfe fran»
jöfifdjer Ingenieure îetjr jroeCfmäfjig fonftruirte
Sörucfe auf (30 ©djiffen über bie Stbeifj. Slnfdjlie»
fjenb an baê $rooiantbattê becïte ein ftatïeô, mit
tiefen ©râben oerfebeneë Retranfajement ju beiben

Seiten ber SSrücfe einen Raum oon 500 ©djritt
Sänge unb ebenfo oielen in ber Stiefe; roätjrenb
eine SBagenburg baêfelbe tbeilê oon Slufjen umgab,
tbeilê Slbjajnitt im Innern bilbete. SDiefe 33efefti»

gung bilbete ben innern Stbeil (Rorjau) beê 23rütfen«

ïopfeë unb ringe um biefelbe, mit einem §albmef=
fer oon etroa 1000 ©djritt, lief eine balbïreiëfôr=
mige, mit Ronbetten unb Stuêfattêôffnttngen oer*
febene ftarfe ©djanjenltnie, beren (Snben fictj an
bie Stbeifj lebnten. SDiefe äufjere Umroaüung oon
febr ftarïem profile roar feboaj unoottenbet unb

jetgte gegen ©ùbroeft, in ber uTcarfdjlinie ber ïai»

ferliajen Slrmee, eine ungefäbr 700 ©djritt breite
33rücfe.

SDie Stbeifj roar an ber ©tette beê SSrüdenfdjla»
geë ca. 300 ©djritt breit; bie Ufer brüajig, fteil,
oft fenïredjt abfattenb unb erreidjten länge beê

©efedjtêfelbeê eine jQötje oon 4—5 uTceter. 3>en=

feite beê gluffeê, gegenüber bem oom geinbe in
ben oorbergebenben Stagen niebergebrannten SDorfe

©jenta ïônnte man bie gtltt beê tûrïifajen Sagerê
bemetïen.

Snnerbalb ber »Berfdjanjungen befanb fidj ber

grôfjte Stbeil ber feinblidjen infanterie, einige Sta>

Batterie uub jablreidje ©efiûfce, roäbrenb fidj auf
ber Srucïe ein roirrer Änäuel bem Jenfeitigen Ufer
ju beroegte.

(Si roar nun lein .Stoeifel mebr, ber geinb batte

auf febee mettere 93orgeben am redjten 5tbeifj=Ufer

oerjidjtet, feine Slrmee befanb ftaj im ootten Ueber»

gange nad) bem Stemeëoarer SBafdjaliï. SBtinj @u=

genê gelbberrnblicïe ïonnten bie toeitreidjenben 33or»

ttjeile nidjt entgeben, roeldje in ber Sluenüfcung ber

momentanen ©ituation gelegen roaren. Sîaê er

burdj lange SBodjen mit allen §ûlfëmitteln feineê

burajbringenben ©elftes erftrebt, roaë bie Slrmee

in bebungêooUer, jâber Sluëbauer ertjofft, bie ©e*

legenrjeit jum erfolgreiajen ©ajlagen, baê bot fiaj
ibm nun in ber unerroartetften SBeife buraj bie

eigenujümlidje Sage beë ©egnerê oon felbft. (Si
roar aber audj eben nur ein furjer Slugenblicf, ben

ibm bie ©iegeëgôttin geroâtjrte, nur eine geringe
©panne geit, innerbalb roeldjer ©rïenntnifj, (Snt*

fdjlufj unb Stbat in ©ineê jufammenfatten mufjten,
follten bie 93ortbeite niajt unroioerbringlidj feinen

§änben entfdjlüpfen. SDer Stag neigte fiaj bereite
bem (Snbe ju, faum bafj man noaj auf einige
©tunben biê jur oôttigen SDunfeujeit reebnen ïônnte.

©elang eê bem geinbe, bie ïaiferliaje Slrmee nur
noaj biefe ïurje grift aufjubalten, fo ïônnte er

roäbrenb ber Radjt feinen Uebergang beenben, bie

SSrücfe abtragen ober jerftören unb bann ungebin«
bert feinen SBeg naaj Rorben ober Often fortfetjen.
SDie ïaiferliaje Slrmee roäre baburaj in bie fdjroie»

rige Sage oerfe^t roorben, fiaj ben Uebergang er»

ïâmpfen ju mûffen unb bem geinbe faft obne

.Çmlfêmittel in ein oon ©teppen unb üJcoräften

bebectteë, fubfiftenjlofeê Sanb ju folgen, roenn fie

ûberbaupt bann nodj Ijoffen bürfte, in bie fernem
Operationen beffelben roirïfam eingreifen unb bem

Äaifer Ober»Ungarn unb Siebenbürgen erbalten

ju ïônnen.

^Brinj (Sugen erïanttte benn audj ootttommen,
bafj nidjt nur ber ©rfolg biefeê getbjugeê, fonbern
audj ber fernere günftige 33erlauf beê Äriegee an
bie roentgen ©tunben gefnüpft fei, roeldje ibn nodj
oon ber Radjt trennten, unb bafj ber folgenbe

uRorgen eine Stbat begrüfjen muffe, bie in itjrer
33oüfübrung audj jugleidj baê ©djicïfal beê gelb»

jugeê entfdjieben babe.

SDer ^riuj rtertjetjlte fidj nidjt bie ©djtoierigïeit
eineë fo unoermittelten Slngriffë ; aber er fdjroanïte
ïeinen Slugenblid in biefen ©vroâgungen. ©ein
gelbberrngeift erïannte bte Rotbroenbigfeit eineê

blifefajnett ju fûbrenben ©djlageë unb fanb in bem

S3ertrauen auf bte Stûàjtigfeit beê Jpeereê unb auf
feine eigene Äraft bte 33eredjtigung jur Stuêfûbrung
feineê ©ntfdjluffeê.

©obalb bie infanterie berangefommen roar, for»
mirte ißrinj Œugen bie Strtnee berart in ©djladjt»
orbnung, bafj fidj ber redjte glügel gefdjloffen an
bie Stbeifj letjnte, ber Unte aber, buraj eine „bop»

pelte Sinie" oerftärtt, fidj in bie ebene auëbebnte.

,3ur SDecïung biefeê im Slngefidjte beë geinbeê

auêjufûbrenben Slufmarfajeê lief) ber SBrinj bie

fdjroeren ©efctjûfee burdj bie Sude beë oom geinbe
oerlaffenen âufjern Retrandjetnentë oorrücfen unb
ein ïraftigeê geuer eröffnen.

SDie Ordre de bataille beê faiferlidjen §eereë

roar folgenbe:
A. Êentrum ober Corps de bataille,

gelbmarfdjafl Sßrinj ©ugen o. ©aoorjen.
gelbmarfdjatt ^Brinj Sommercrj.

gelbjeugmeifter 33òrner; ©eneral ber ÄaoaHerie

©raf Rabutin; gelbjeugmeifter ©raf Reufj (fädjs
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zeitiges Vorgehen auf beiden Theiß-Ufern nicht in
der Absicht des Sultans liege. Es widersprach
einerseits so sehr der traditionellen Kriegsgemohn-
heit der Türken, die Infanterie im Gefechte allein

zu verwenden, daß schon in einer solchen Anordnung

gemissermaßen die Bürgschaft lag, daß an
ernste Operationen am rechten Theiß-Ufer nichl

mehr gedacht werde; anderseits ließ sich aber auch

schwer ein stichhaltiger Grund für einen gänzlichen
Uferrvechsel finden. Diese Widersprüche veranlaßten

den Prinzen, stch persönlich an die Spitze der

Kavallerie zn setzen und mit einigen Geschützen der
Armee vorauszueilen, um stch von der Sachlage
möglichst genaue Kenntniß zu verschassen.

Auf dem ganzen Wege dahin mehrten sich die

Nachrichten, daß der Feind im vollen Uebergange

begriffen sei, und etwa eine Wegstunde südlich von
Szenta angelangt, konnte sich der Prinz auch durch
den Augenschein davon überzeugen.

Auf der ausgedehnten Ebene um Szenta, wo

nur unmerkliche Terrainwellen hie und da die freie
Umsicht beschränkten, standen etwa MO Schritte
südlich des Ortes die Ruinen des von den Türken
verbrannten kaiserlichen Provianthauses, und knapp

an demselben führte eine nach dem Entwürfe
französischer Ingenieure sehr zweckmäßig konstruirte
Brücke auf b'0 Schiffen über die Theiß. Anschließend

an das Prooianlhaus deckte ein starkes, mit
tiefen Gräben versehenes Retranschement zu beiden

Seiten der Brücke einen Raum von öOl) Schritt
Länge und ebenso vielen in der Tiefe; mährend
eine Wagenburg dasselbe theils von Außen umgab,
theils Abschnitt im Innern bildete. Diese Befestigung

bildete den innern Theil (Noyau) des Brückenkopfes

und rings um dieselbe, mit einem Halbmesser

von etwa IMO Schritt, lief eine halbkreisförmige,

mit Rondellen und Ausfallsöffnungen
versehene starke Schanzenlinie, deren Enden stch an
die Theiß lehnten. Diese äußere UmmaUung von
sehr starkem Prosile war jedoch unvollendet und
zeigte gegen Südwest, in der Marschlinie der
kaiserlichen Armee, eine ungefähr 700 Schritt breite
Brücke.

Die Theiß war an der Stelle des Brückenschlages

ca. 30(1 Schritt breit; die Ufer brüchig, steil,

oft senkrecht abfallend und erreichten längs des

Gefechtsfeldes eine Höhe von 4—5 Meter. Jenseits

des Flusses, gegenüber dem vom Feinde in
den vorhergehenden Tagen niedergebrannten Dorfe
Szenta konnte man die Zelte des türkischen Lagers
bemerken.

Innerhalb der Verschanzungen befand stch der

größte Theil der feindlichen Infanterie, einige
Kavallerie und zahlreiche Geschütze, während sich auf
der Brücke ein wirrer Knäuel dem jenseitigen Ufer
zu bewegte.

Es war nun kein Zweifel mehr, der Feind hatte
auf jedes weitere Vorgehen am rechten Theiß-Ufer
verzichtet, seine Armee befand stch im vollen Uebergange

nach dem Temesvarer Paschalik. Prinz
Eugens Feldherrnblicke konnten die weitreichenden
Vortheile nicht entgehen, welche in der Ausnützung der

momentanen Situation gelegen waren. Was er

durch lange Wochen mit allen Hülfsmitteln feines
durchdringenden Geistes erstrebt, was die Armee
in hebungsvoller, zäher Ausdauer erhofft, die

Gelegenheit zum erfolgreichen Schlagen, das bot stch

ihm nun in der unerwartetsten Weise durch die

eigenthümliche Lage des Gegners von selbst. Es
war aber auch eben nur ein kurzer Augenblick, den

ihm die Siegesgöttin gewährte, nur eine geringe
Spanne Zeit, innerhalb welcher Erkenntniß,
Entschluß und That in Eines zusammenfallen mußten,
sollten die Vortheile nicht unwiderbringlich seinen

Händen entschlüpfen. Der Tag neigte stch bereits
dem Ende zu, kaum daß man noch auf einige
Stunden bis zur völligen Dunkelheit rechnen konnte.

Gelang es dem Feinde, die kaiserliche Armee nur
noch diese kurze Frist aufzuhalten, so konnte er

während der Nacht seinen Uebergang beenden, die

Brücke abtragen oder zerstören und dann ungehindert

seinen Weg nach Norden oder Osten fortsetzen.

Die kaiserliche Armee wäre dadurch in die schmierige

Lage versetzt morden, sich den Uebergang
erkämpfen zu müssen und dem Feinde fast ohne

Hülfsmittel in ein von Steppen und Morästen
bedecktes, subststenzloses Land zu folgen, wenn sie

überhaupt dann noch hoffen durfte, in die fernern
Operationen desfelben wirksam eingreifen und dem

Kaiser Ober-Ungarn und Siebenbürgen erhalten

zu können.

Prinz Eugen erkannte denn auch vollkommen,
daß nicht nur der Erfolg dieses Feldzuges, sondern

auch der fernere günstige Verlauf des Krieges an
die wenigen Stunden geknüpft sei, welche ihn noch

von der Nacht trennten, und daß der folgende

Morgen eine That begrüßen müsse, die in ihrer
Vollführung auch zugleich das Schicksal des

Feldzuges entschieden habe.

Der Prinz verhehlte stch nicht die Schwierigkeit
eines so unvermittelten Angriffs; aber er schwankte

keinen Augenblick in diesen Erwägungen. Sein
Feldherrngeist erkannte die Nothwendigkeit eines

blitzschnell zu führenden Schlages und fand in dem

Vertrauen auf die Tüchtigkeit des Heeres und auf
seine eigene Kraft die Berechtigung zur Ausführung
seines Entschlusses.

Sobald die Infanterie herangekommen war, for-
mirte Prinz Eugen die Armee derart in Schlachtordnung,

daß sich der rechte Flügel geschlossen an
die Theiß lehnte, der linke aber, durch eine .dop¬
pelte Linie" verstärkt, sich in die Ebene ausdehnte.

Zur Deckung dieses im Angesichte des Feindes

auszuführenden Aufmarsches ließ der Prinz die

schweren Geschütze durch die Lücke des vom Feinde
verlassenen äußern Retranchements vorrücken und
ein kräftiges Feuer eröffnen.

Die Oràre às bataille des kaiserlichen Heeres

war folgende:
H.. Centrum oder lüorps às bataille.

Feldmarschall Prinz Eugen v. Savoyen.
Feldmarschall Prinz Commercy.

Feldzeugmeister Börner; General der Kavallerie

Graf Rabutin; Feldzeugmeister Graf Reuß (säch-
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fifdj); getbmarfdjatt-Steutenant ©raf Stuerêperg;
©eneral SBadjtmeifter oon Röbel (fäajfifdj) unb

oon ©djlabrenborf (branbenbttrgifdj).
SJatalO. @«fab. ©efdjüfee.

I. Steffen : Sln(jatt»©effau»3nfantetfe 2 — —
fädjfffdje Snfantetle 7 — —

©olar(«3nfanterfe 2 — —
branbenburg. infanterie 2 — —
©efdjübe — — 26

IL Sreffen: fâajfifdje Snfantetle 6 — —
branbenburg. Snfantetle 2 — —

©umma 21 — 26

B. Recbter glügel.
gelbjeugmeifter ©raf £eifter

I. Streffen: gelbmarfd)att»8teutenant ©raf ©ronê»

felb.
©enerat » SBadjtmeifter ©raf ©djlicf unb oon

33itrrj.
»Baiala. <S«fab. ©efdjüfee.

©a»or;en»©ragonet — 5 —
©atm»3nfanterie 2 — —

6aptara>Äüraffiere — 6 —
2Rettern(d)>3nfantetfe 1 — —
®onbo(a»Äütaffiere — 6 —
§eiftet»3nfantetle 2 — —
®ton«fctb»Äürafffete 6 —
iöranbenburgffdje Kütafpete — 3 —
©efdjüfee — — 12

©umma 5 26 12

IL Streffen ; gelbmarfajatt « Sieutenant 93aron

Stmajfefj.
@eneral=2Sadjtmeifter ©raf ©alaburg unb ©raf

£erberftein.
33ata(0. @«fab. ©efdjüfee.

©eteni»©ragoner — 5 —
©armftabt-Äüraffiete — 6 —
®lödel«betg»©ragonct — 5 —
§effter»3nfanterte 1 — —
aSftt»=3nfantetie 1 — —
Jpetbetfteln'3"fanterle 2— —
9cetjem»3nfantetfe 1 — —

©umma 5 16 —
C. Recbte glanfe

(fpäter Referoe beê redjten glügele).
SSatatO. <S«fab. ©efdjüfee.

gtabutln«©tagonet — 5 —
SSaten=3nfantétle 2 — —
Studjfefj. (3ung £anno»et) jtüraff. — 6 —
S9agnl»3nfantetle 2 — —

- — 2

11

53 14

©umma 4

Sufammen bet tedjte glügel unb bie

redjte glanfe 14

D. Sinïer glügel.
gelbjeugmeifter ©uibo ©raf ©tarbemberg.

I. Streffen: gelbmarfd)att»8ieutenant ©raf (Sor«

betti.
©eneral » SBadjtmeifter §afjlingen unb 33aron

iBfefferêbofen.
»Batata. (Sttab. ©efdjüfee.

§otjenjolletn»Sutaffiete — 6 —
Sotbeat»fiütafffete — 6 —
®. ©tatljembetg<3nfantetie 2 — —
Sßace'Sürafßete — 6 —
9lfgteaf=3nfantette 1 — —

Salata. ©«tab. ©efdjüfee.

Uebertrag 3 18 —

9ceuburg»jîuraffftre — 6 —
5Kan«felb»3nfanter(e 2 — —
33ace>Äurafffete — 6 —
9Jcan«felb=3nfanterle 2 — —
©torum»©ragoner — 5 —
©efdjüfee — — 10

©umma 7 35 10

II. Streffen: gelbmarfajatt » Sieutenant $rinj
23aubémont.

®eneral»SBad)tmeifter o. Sßeuft (föntgl. polnifdj)
unb gürft Siecbtenftein.

SSatata. <5«fab. ©efdjüfee.

Dtfcolau« spatffr;infanterie 1 — —
©eutfd)me!fter»3nfanlerle 1 — —
a»atffgtt-3nfanterfc 2 — —
Sfcdjtenffefn»3nfantetfe 1 — —
©ädjftfdje SReltetet — 8 —
©fettfdjfteln©tagcnet — 5 —

©umma 5 13 —

E. Stnïe glanïe.
SSataltt. ®«fat. ©efdjüfee.

Snfantetle (unbenannt) 4 — —
ÄaeaOetle „ — 11 —
©efdjüfee — — 10

©umma 4 11 10

3ufammen ber linfe glügel unb bie

Knie glanfe 16 59 20
3m ©anjen bie falfetlldje Sltmee 51 112 60

Ueberttag 3 18 —

3>n btefer ©djladjtorbnung, beren gormation 2
©tunben beanfprudjt batte, rücfte nun bie Slrmee

Stbeifj»aufroârtë oor. Unroeit ©jenta bradjen einige
Staufenb feinblidje Reiter beroor; jugleidj melbeten
bie S3ortruppen, bafj auf ber Sörücfe bie gröfjte
93erroirrung fidjtbar fei unb ein grofjer Stbeil beë

feinblidjen Strainê nodj am bieêfeitigen Ufer ftebe.
SDer uTroment fdjien ißrinj ©ugen günftig, burd)

einen fübnen S3orftofj bie (Sntfajeibung berbeiju»
fübren. ©elänge eê, bie feinblidje Reiterei im
überlegenen Slnfturme ju roerfen, fo lag audj bie

ITcôglidJïeit nabe, mit itjr jugleidj in bie 33erfd)an»

jung etnjubringen unb fidj bort fo lange ju bal»

ten, biê baê nadjfolgenbe ©roê jeben weitem 2Bi»

berftanb beê geinbeê bredjen roürbe. Rafdj ent--

fdjloffen tiefj ber SBrinj nom II. Streffen eineê je«
ben glügele 3 SDragoner»Regimenter mit einigen
©efdjüfcen oorrüden unb fütjrte fie perföntidj jur
Slttacïe. SDer geinb toid) febodj bem ©efedjte auë

unb jog ficb in bie ©djanjen jurüd, auê roeldjen

nun ein tjeftigeë ©efdjüfcfeuer auf bie SDragoner

eröffnet rourbe, bereu Slrtitterie baêfelbe Iräftig
errotberte.

ißrtnj (Sugen, feine Sibfidjt oereitelt febenb, ging
nun obne J^eitoertuft jum allgemeinen Singriffe
über. — SDie SDragoner=Regimenter nabmen itjretf
Sfilai} in ber ©djladjtorbnung roieber ein, bie Slrmee

rücfte bte auf balbe Äanonenfdjufjroeite an bie

feinblidje ©tettung beran unb oottfübrte babei eine

ooflïommene Redjtêfdjroenïung, fo jroar, bafj baë

Corps de bataille gerabe oor bie SBagenburg ge»

langte, bie beiben glügel aber mit ben oorgenom«
menen glanïen fidj an ben glufj lebnten unb fo»

mit baê innere Retranchement beë geinbeê tjalb»
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sisch); Feldmarschall Lieutenant Graf Auersperg;
General Wachtmeister von Nobel (sächsisch) und

von Schlabrendorf (brandenbnrgisch).
Bataill. Eskad. Geschütze.

I. Treffen: Anhalt-Dessau-Jnfanierie 2 — —
sZchflsche Infanterie 7 — —

Solari-Infanterie 2 — —
brandenburg. Infanterie 2 — —
Geschütze — — 26

II. Treffen: sächsische Infanterie g — _
brandenburg. Infanterie 2 — —

Summa 21 — 26

L. Rechter Flügel.
Feldzeugmeister Graf Heister

I. Treffen: Feldmarschall-Lieutenant Graf Grons-
feld.

General-Wachtmeister Graf Schlick und von

Vitry.
Batatll. Eêkad. Geschütze.

Savvyen-Dragoner — 5 —
Salm-Infanterie 2 — —

Caprara-Kürasstere — 6 —
Metterntch'Jnfanteite 1 — —
Gvndola-Kürassiere — 6 —
Heister-Jnfanterte 2 — —
GronSfrld-Kürasstere 6 —
Brandenburgische Kürassiere — 3 —
Geschütze — — 12

Summa S 26 12

II. Treffen: Feldmarschall-Lieutenant Baron
Truchseh.

General-Wachtmeister Graf Salaburg und Graf
Herberstein.

Batatll. Eêkad. Geschütze.

Sereni-Dragoner — 5 —
Darmstadt-Kürassiere — 6 —
Glöckelsberg-Dragoner — S —
Hetster-Jnfanterte 1 — —
Bitry-Jnfanterte 1 — —
Herberstetn-Jnfanterie 2 — —
Nehem-Jnfanterie 1 — —

Summa 5 16 —

0. Rechte Flanke
(später Reserve des rechten Flügels).

Batatll. Eskad. Geschütze,

Rabntin-Dragvner — 5 —
Baden-Infanterie 2 — —
Truchseß. (Jung Hannover) Kürass, — 6 —

Bagni-Infanterie 2 — —

- — 2

11

S3 14

Summa 4

Zusammen der rechte Flügel und die

rechte Flanke 14

v. Linker Flügel.
Feldzeugmeister Guido Graf Starhemberg.

I. Treffen: FeldmarschaU-Lieutenant Graf Corbelli.

General-Wachtmeister Haßlingen und Baron
Pfeffershofen.

Bataill. Eêkad. Geschütze.

Hohenzollern-Körassiere — 6 —
Corbellt-Kürassiere — 6 —
G. Starhemberg-Jnfanterie 2 — —
Pace-Kürasstere — 6 —
Ntgrelli-Jnfanterte 1 — —

Batatll. Eêkad. Geschütze.

Uebertrag 3 18 —

- 6 -
2 — —

- 6 -
2 — —

- S —

- — 1«

Neuburg-Kürasstere

Mansfeld-Jnfanterie
Pace-KKrassiere

Mansfeld-Jnfanterie

Styrum-Dragoner
Geschütze

Summa 7 35 1«

II. Treffen: Feldmarschall-Lieutenant Prinz
VaudeZmont.

General-Wachtmeister v. Beust (königl. polnisch)
und Fürst Liechtenstein.

Batatll. Eêkad. Geschütze.

NicolauS Palff» Infanterie 1 — —
Deutschmeister-Jnsanierie 1 — —
Marsiglt-Jnfantert^ 2 — —

Liechtenstein-Infanterie 1 — —
Sächsische Reiterei — 8 —
Dietrtchstetn Dragoner — S —

Summa 5 13 —
Linke Flanke.

Bataill. Eêkad. Geschütze.

Infanterie (unbenannt) 4 — —
Kavallerie — 11 —
Geschütze — — 1«

11 1«

59
112

2«
6«

Uebertrag 3 18 —

Summa 4
Zusammen der linke Flügel und die

Unke Flanke 16

Im Ganzen die kaiserliche Armee 51

In dieser Schlachtordnung, deren Formation 2

Stunden beansprucht hatte, rückte nun die Armee

Theiß-aufwörts vor. Unweit Szenta brachen einige
Tausend feindliche Reiter hervor; zugleich meldeten
die Vortruppen, daß auf der Brücke die größte
Verwirrung sichtbar sei und ein großer Theil des

feindlichen Trains noch am diesseitigen Ufer stehe.

Der Moment schien Prinz Eugen günstig, durch
einen kühnen Vorstoß die Entscheidung herbeizuführen.

Gelänge es, die feindliche Reiterei im
überlegenen Anstürme zu werfen, so lag auch die

Möglichkeit nahe, mit ihr zugleich in die Verschanzung

einzudringen und sich dort so lange zu halten,

bis das nachfolgende Gros jeden weitern
Widerstand des Feindes brechen würde. Nasch

entschlossen ließ der Prinz vom II. Treffen eines
jeden Flügels 3 Dragoner-Regimenter mit einigen
Geschützen vorrücken und führte sie persönlich zur
Attacke. Der Feind wich jedoch dem Gefechte aus
und zog sich in die Schanzen zurück, aus welchen

nun ein heftiges Geschützfeuer auf die Dragoner
eröffnet wurde, deren Artillerie dasselbe kräftig
erwiderte.

Prinz Eugen, seine Absicht vereitelt sehend, ging
nun ohne Zeitverlust zum allgemeinen Angriffe
über. — Die Dragoner-Regimenter nahmen ihrerl
Platz in der Schlachtordnung wieder ein, die Armee

rückte bis auf halbe Kanonenschußweite an die

feindliche Stellung heran und vollführte dabei eine

vollkommene Rechtsschwenkung, so zwar, daß das

lüorps às bataille gerade vor die Wagenburg
gelangte, die beiden Flügel aber mit den vorgenommenen

Flanken stch an den Fluß lehnten und
somit das innere Retranchement des Feindes halb-
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ïreîêfôrmig oott ber faiferlidjen Slrmee umfdjloffen

roar.
SDer ©rofjoejir, unter roeldjem ber 33eglerbeg

»on Rttmelien, SDfcbafer ^afdja, ber ©anbfajaï oon
Slrolona Kaplan Sßafaja unb gaëli ^afdja, bie ett=

ropâifdjen, ïfiiftrlifabe Sbrabtm *Bafd)a bie Struppen

oon Slnatolien toinmanbirten, madjte nur fajroadje

Berfuaje, ben Slufmarfdj ber faiferlidjen Sltmee ju
ftòren.

SDaê ©efdjûfcfeuer auê ben ©ajanjen, burd) bie

faiferlidjen fttjroeren ©efdjüfee mit Erfolg erroibert,
fonnte baê mit tabettofer *ßräjifion auëgefûrjrte
Dcanôoer ber Struppen niajt beirren; erft ale ber

linfe glügel in feine ©tettung rücfte, ermannte ftdj

ber getnb roirflidj ju einem ©egenftofje. SDurdj

bai bobe Ufer gebecft, oetfudjte Reiterei oorjubre»
djen unb bie 23eroegung ber faiferlidjen Struppen

ju binbern; burdj ein nadjbrûcflicbeê ©efdjüfefeuer

jurücfgeroorfen, jog ber geinb in Unorbnung gegen

bte »Brücfe, roeldje nun non ben Batterien beiber

glügel in'ê föreujfeuer genommen rourbe.
SDie Ratblofigïeit unb Berroirrting beë geinbeê

flieg mit feber uTcinute; fie erteidjte ibren £röbe-

punft, ale ber ©rofjoejier bie ©pabië, roeldje fdjon
bie Stbeifj paifirt batten, roieber jurücfrief unb ber

SJormarfdj biefer Struppe ben ©trom ber über bie

23rücfe brängenben Reiterei flaute. SDie ©pabië,
nidjt mebr im ©tanbe, ben Uebergang ju sßferb

auejufübren unb oon bem ©rofjoejir jur Erroer»

bung ber Ärone beê uTcârtrjrertbumê angefeuert,
überfajritten bie »Brücfe ju gufj nnb nabmen itjve
Sßoften in ben ©djanjen ein.

3n ber äufjerften Bebrängnifj rietb Stöfölrj bem

©rofjberrn, bte 33rücfe abbredjen ju laffen, um bie

Struppen jum SSerjroeiftungstampfe ju jroingen,
roorauf ber ©ultan feboaj niebt einging. SDer

©rofjoejir aber, roobl roiffenb, bafj fein Äopf oer»

luren fei, auaj roenn eê ibm gelänge, bie Stbeifj ju
überfein, jog eê oor, rübmliaj ju faüen, ale uro»

ter §enïerêbanb ju enben unb ttjat baê Steufjerfte,

um feine Struppen jum bartuäcftgften SBtberftanbe

anjufpornen.-
SDer mifjlungene 33orftofj gegen ben faiferlidjen

linfen glügel legte aber audj jugletdj bie rounbefte

©teile ber feinblidjen ^Bofition bloê unb 'Brinj
©ugen liefj fidj bie S3ortbeile niebt entgeben, roelcbe

auë Deren Benüfeung entfpringen fonnten. ©oroobl
bie Slnnäberung ale auaj ber Rücfjug ber feinbli»
eben Reiter jeigte, roaê biëïjer itnbenietït geblieben

roar, bafj ftdj jroifdjen bem boben Uferranbe unb
bem jurücfgetretenen SBaffer ein 40—50 ©djritt breu
teê Borlanb tjinjog, oon roo auê man, ben aufjer«

ften glügel ber Berfajanjungen umgebenb, in ben

Rüden ber feinblidjen ©tettung unb biê jur Brücfe

gelangen ïônnte. SDiefen Umftaub benufeenb, oer«

fügte ber ißrinj, baê Borlanb fofort mit einigen
©efdjüfeen unb infanterie ber linfen glanfe ju be»

fetjen unb beorberte ben gefamtnten linfen glügel
jum Singriffe in bie reajte glanfe beê ©egnerê,
roäbrenb baê Corps de bataille unb ber redjte

glügel ftd) auf bie ibnen gegenüberliegenben Stbeile
beë Retrancbementê birigirten.

SDer geinb, baê ©efäbrlldje feiner Sage erfen»

nenb, roarf roobl rafdj ©efdjüfe unb infanterie auf
feinen bebrobtett reajten glügel, aber trofe eineê

mörberifdjen jîartâtfdj» unb ©eroetjrfeuere brangen
bie faiferlidjen Struppen niajt nur auf bem Bor=
lattbe unaufbaltfam oor, fonbern eê überftieg audj
.bie gefammte infanterie beê linfen glügele bie

©djanjenlinie, roarf bie Bertljeibiger in ben innern
Raum jurücf unb fafjte bie feinblidje ©tettung im
Rücfen.

gaft gteidjjeitig begann audj ber Stngriff im
Zentrum unb am reajten glügel. Eine faum ju
jügelnbe Äampfluft liefe bie Struppen mit Seidjtig»-
feit alle §inberniffe überroinben; bie Reiterei felbft
rücfte jugleid) mit bem gufjoolf biê an bie ©räben
ber feinblidjen ©djanjen unb „djargirte" mit bem

©egner. Strofe ber »erjroetfelten ©egenroebr er«

flieg bfe Snfanterie bie Brufiroebren, oon benen

^rinj Eugen in feinem 33eridjte an ben Äaifer
felbft fagt, fie feien fo feft unb tjoctj geroefen, „bafj
er ntdjt begreife, roie bie Snfanterie \)abt paffiren
fönnen", unb ein blutigeê Ringen, SSiann gegen

2Jiann, begann nun auf bem ganjen roeiten Um»

freife, ben bie feinblidjen SBerfe umfdjloffen.
Sllê ftd) aber bie Erfolge beê linfen glügele

füblbar maebten unb ber SBiberfianb beê ©egnerê

ju erlabmen begann, ba roar eê niajt mebr mög»

lidj, bie faiferlidjen Struppen jurücf^ubalten. Eê
fdjien, ale ob ber fabrelang oerbaltene ©rimm beë

Äriegere plôfetidj jum geroaltfamen Slttêbrudj ge»

fommen fei. SDie Sanbe ber Orbnung fdjienen
gelöet; $ebex batte nur baë eine 33eftreben, mög»

liajft rafaj jum ©ajlagen ju fommen. SDie Reiter,
burdj bie tiefen ©räben aufgebalten, bem gufjoolfe
ju folgen, fprangen oon ibren sterben unb ftürm*
ten mit bem SDegen in ber $anb gegen ben geinb,
beffen Seidjen balb berart ben ©raben füllten, bag
biefer fpäter an oielen Orten audj ju bferbe über»

fdjritten roerben ïônnte.
3m oerjroeifelten .Kampfe fudjten fieb bie Stür»

ïen jur Brücfe burcbjufdjlagen, allein bte fatferlis
djen Bataillone beê linfen glügele batten ibnen
bereite biefen einjigen Rettungêroeg oerfperrt. SSlit

ebenfo fübner Stobeêoeradjtunng ale itjre .Kampf»

genoffen im Eentrttm unb am redjten glügel, bat»

ten fie ben geinb ju Boben gefdjmettert, bie bart»

näcfig oerujeibigte innere ©cbanje unb bie SBagen«

bürg genommen unb ben Rücfjug beê ©egnerê
über bie Brücfe unmöglid) gemadjt.

SDie ©cenen, roelaje nun folgten, fpotten feber

©ttjilberttng. Bon allen ©eiten umringt, obne
einen rettenben Sluêroeg, fâmpften bie Stûrïen tjoff^
nungëloê um itjr Seben ; benn bie faiferlidjen ©ol»
baten gaben feinen Carbon, obroobl ibnen oon ben

spafaja'ê unb böberen Offtjieren oft febr bebeuten«

beê Söfegelb geboten rourbe. Ein grofjer Stbeil ber

geinbe roarf fid) in bie gluujen ber Stbeifj, oer»

jroeiflungëoott bort itjr £eil fudjenb, ober rourben

oon ber Brücfe in'ê SBaffer gebrängt; aber audj

babin folgten ibnen bte ergrimmten Sieger unb

ridjteten ein fürdjterltdjee Blutbab an. Erft bie

oottftânbtge SDunfelbett fdjlofj biefen Slft rädjenber

•f
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kreisförmig von der kaiserlichen Armee umschlossen

war.
Der Großvezir, unter welchem der Beglerbeg

von Rumetien, Dschafer Pascha, der Sandschak von
Awlona Kaplan Pascha und Fasti Pascha, die

europäischen, Misirliso.de Ibrahim Pascha die Truppen

von Anatolien kommandirten, machte nur schwache

Versuche, den Aufmarsch der kaiserlichen Armee zu

stören.

Das Geschützfeuer aus den Schanzen, durch die

kaiserlichen schweren Geschütze mit Erfolg erwidert,
konnte das mit tadelloser Präzision ausgeführte
Manöver der Truppen nicht beirren; erst als der

linke Flügel in seine SteUung rückte, ermannte sich

der Feind wirklich zu einem Gegenstoße. Durch
das hohe Ufer gedeckt, versuchte Reiterei vorzubrechen

nnd die Bewegung der kaiserlichen Truppen
zu hindern; durch ein nachdrückliches Geschützfeuer

zurückgeworfen, zog der Feind in Unordnung gegen
die Brücke, welche nun von den Batterien beider

Flügel in's Kreuzfeuer genommen wurde.
Die Rathlosigkeit und Verwirrung des Feindes

stieg mit jeder Minute; sie erreichte ihren Höhe-
punkt, als der Großvezier die Spahis, welche schon

die Theiß passirt hatten, wieder zurückrief und der

Vormarsch dieser Truppe den Strom der über die

Brücke drängenden Reiterei staute. Die Spahis,
nicht mehr im Stande, den Uebergang zu Pferd
auszuführen und von dem Großvezir zur Erwerbung

der Krone des Mürtyrerlhums angefeuert,
überschritten die Brücke zu Fuß vnd nahmen ihre
Posten in den Schanzen ein.

In der äußersten Bedrängnis; rieth Tököly dem

Großherrn, die Brücke abbrechen zu lassen, um die

Truppen zum Verzweiflungskampfe zu zwingen,
worauf der Sultan jedoch nicht einging. Der
Großvezir aber, wohl wissend, daß sein Kopf
verloren sei, auch wenn es ihm gelänge, die Theiß zu

übersetzen, zog es vor, rühmlich zn fallen, als unter

Henkershand zu enden und that das Aeußerste,

um seine Truppen zum hartnäckigsten Widerstande

anzuspornen.
Der mißlungene Vorstoß gegen den kaiserlichen

linken Flügel legte aber auch zugleich die wundeste

Stelle der feindlichen Position blos und Prinz
Eugen ließ sich die Vortheile nicht entgehen, welche

aus deren Benützung entspringen konnten. Sowohl
die Annäherung als auch der Rückzug der feindlichen

Reiter zeigte, was bisher unbemerkt geblieben

war, daß sich zwischen dem hohen Uferrande und
dem zurückgetretenen Wasser ein 40—50 Schritt breites

Vorland hinzog, von wo aus man, den äußersten

Flügel der Verschanzungen umgehend, in den

Rücken der feindlichen Stellung und bis zur Brücke

gelangen konnte. Diesen Umstand benutzend,
verfügte der Prinz, das Vorland sofort mit einigen
Geschützen und Infanterie der linken Flanke zu
besetzen und beorderte den gesummten linken Flügel
zum Angriffe in die rechte Flanke des Gegners,
mährend das lüorps <äs dataills und der rechte

Flügel stch auf die ihnen gegenüberliegenden Theile
des Retranchements dirigirten.

Der Feind, das Gefährliche seiner Lage erkennend,

warf wohl rasch Geschütz und Infanterie auf
seinen bedrohten rechten Flügel, aber trotz eines

mörderischen Kartätsch- und Gewehrseuers drangen
die kaiserlichen Truppen nicht nur auf dem

Vorlande unaufhaltsam vor, sondern es überstieg auch

die gesammte Infanterie des linken Flügels die

Schanzenlinie, warf die Vertheidiger in den innern
Raum zurück und faßte die feindliche Stellung im
Rücken.

Fast gleichzeitig begann auch der Angriff im
Centrum und am rechten Flügel. Eine kaum zu
zügelnde Kampflust ließ die Truppen mit Leichtigkeit

alle Hindernisse überwinden; die Reiterei selbst

rückte zugleich mit dem Fußvolk bis an die Grüben
der feindlichen Schanzen und „chargirte" mit dem

Gegner. Trotz der verzweifelten Gegenwehr
erstieg die Infanterie die Brustwehren, von denen

Prinz Eugen in seinem Berichte an den Kaiser
selbst sagt, sie seien so fest und hoch gewesen, »daß

er nicht begreife, wie die Infanterie habe passiren

können", und ein blutiges Ringen, Mann gegen

Mann, begann nun auf dem ganzen weiten
Umkreise, den die feindlichen Werke umschlossen.

Als sich aber die Erfolge des linken Flügels
fühlbar machten und der Widerstand des Gegners

zu erlahmen begann, da war es nicht mehr möglich,

die kaiserlichen Truppen zurückzuhalten. Es
schien, als ob der jahrelang verhaltene Grimm des

Kriegers plötzlich zum gewaltsamen Ausbruch
gekommen sei. Die Bande der Ordnung schienen

gelöst; Jeder hatte nur das eine Bestreben, möglichst

rasch zum Schlagen zu kommen. Die Reiter,
durch die tiefen Gräben aufgehalten, dem Fußvolke

zu folgen, sprangen von ihren Pferden und stürmten

mit dem Degen in der Hand gegen den Feind,
dessen Leichen bald derart den Graben füllten, daß
dieser später an vielen Orten auch zu Pferde
überschritten werden konnte.

Im verzweifelten Kampfe suchten sich die Türken

zur Brücke durchzuschlagen, allein die kaiserlichen

Bataillone des linken Flügels hatten ihnen
bereits diesen einzigen Rettungsweg versperrt. Mit
ebenso kühner Todesverachtunng als ihre
Kampfgenossen im Centrum und am rechten Flügel, hat,
ten sie den Feind zu Boden geschmettert, die

hartnäckig vertheidigte innere Schanze und die Wagenburg

genommen und den Rückzug des Gegners
über die Brücke unmöglich gemacht.

Die Scenen, welche nun folgten, spotten jeder
Schilderung. Von allen Seiten umringt, ohne
einen rettenden Ausweg, kämpften die Türken
hoffnungslos um ihr Leben; denn die kaiserlichen
Soldaten gaben keinen Pardon, obwohl ihnen von den

Pascha's und höheren Offizieren oft sehr bedeutendes

Lösegeld geboten wurde. Ein großer Theil der

Feinde warf sich in die Fluthen der Theiß,
verzweiflungsvoll dort ihr Heil suchend, oder wurden

von der Brücke in's Wasser gedrängt; aber auch

dahin folgten ihnen die ergrimmten Sieger und

richteten ein fürchterliches Blutbad an. Erst die

vollständige Dunkelheit schloß diesen Akt rächender

.l
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Bergeltung. SDie rubmootte ©efojicbte beê faiferli«
ajen Çeereê roar um eineë itjrer glânjenbften Blât»
ter bereidjert, jugleidj aber aud) um einen ber
fdjònften ©iege, bie Oefterreiajë SBaffen fé etftritten.

Bei ber beifpiettofen Erbitterung, mit roelajer
getâmpft rourbe, roaren faft gar teine ©efangene
gemadjt roorben ; erft fpäter rourben bereu mebrere
auê ben Brücfenfajiffen unb unter Raufen oon
Seidjen beroorgejogen, unb oon ibnen erfutjr man,
bafj, mit Sluênabme oott einigen Staufenb ï»iann
ber Seibroadje beê ©ultanê, bie gefammte feinblidje
infanterie im ©efedjt geroefen fei. uTcebr ale 2000U
Stobte beeften beit SBatjlptafe; über 10000 ÎDiann
rourben in bie Stbeifj gefprengt, faum 2000 s2Jcann

enttarnen auf baë fenfeitige Ufer. S" ber Ròbe1

ber Brücfe flauten jabttofe Seiajen baê SBaffer, fo
bafj man auf ibnen roie auf einer Brücfe geben

fonnte. SDie feinblidje Reiterei jettfeite ber Brücfe
jerftob in roilber gtudjt; ber ©ultan ftot) nad)
Stemeëroar unb baê ganje Sager mit allen Borra»
ttjen unb ©ajäfeen fiel ben ©iegern jur Beute. —
SDie türfifdje Slrmee roar oernidjtet.

gxvti ©tunben naaj Sonnenuntergang jog Brinj
Eugen bie Slrmee atte ben Berfajanjungen jurücf,
in beren unmittelbarer Ròbe fie lagerte unb bie
Brücfe rourbe burd) eine ftarfe SBaaje am fenfeiti»

gen Ufer gefiebert; eë roar feboà) unmögtid), nodj
in ber Radjt bie Struppen oollftänbig ju rattiiren ;
bai ftunbenlange ftanbgemenge batte fo oollftänbig
bie tattifdje Orbnung gelodert, bafj an beren fo*
fortige §erftettung nidjt gebadjt roerben fonnte.

Slm nädjften Stage erft rourbe baê Sager nadj
©epftogenbeit auêgeftedt, bie Struppen georbnet,

Brinj Eugen liefe oon febem Regimentê eine Slb»

tbeilung in baê oerlaffene feinbliaje Sager rüden,
um bte roobloerbiente Beute ju madjen.

Run jetgte fidj ber erfodjtene ©ieg in feinem

ganjen Umfange. Sluf ber mit Seidjen bebedten

Ebene lagen unter ben Stobten: ber ©rofjoejier unb
oier anbere Bejiere: SDfajafer Bafdja, ©tattbalter
oon Slbana; ÏDcifirlifabe Squint Bafaja, ©tatt«
balter oon Slnatolien; gaëli Bafdja, ©tattbalter
oon Boênien unb Baltafabe Dìobammeb, ber Se«

nitfdjeri»3tgaffi; 13 Beglerbegê, barunter bie oon

Rumili, SDiarbeïir unb Slmafia; 3 Sturnatfdji«Ba=
fdjië ber Sanitfdjaren, ber ©eneral ber SDfajebebfdji,
20 (Sllaig) Sllaibgë, über 30 Slgaë ber Sanitfaja«
ren, ©pabië unb ©ilibbaren. SDie jablreiajen ©ie»

geëtropbâen beftanben in 7 Rofefdjroeifen, 423 ^jax)'

nen, worunter bie beê SonttfajarensStgafft, unb
ale roertboottfte, roeil feltenfte Beute, baê Siegel
beë ©rofeberrn, roeldjeê ber ©rofeoejier beftänbig
am £alfe ju tragen oerpfliajtet roar. Ein fteben»

bürgifdjer jîommiffâr. oom Äorpe beê ®. b. dS.

©raf Rabutin überreichte biefeê biëber noeb nie
erbeutete ©iegeëjeicben bem Brinjen, roeldjer fidj
oorbebielt, baêfelbe perfönliaj ju ben güfjen beê

Äaifere nieberjttlegen.
Sm Sager rourben alle igelte, roorunter andj je«

neê beê ©rofeberrn, bie ganje Slrtiüerie, baë ®e=

päd, eine grofee gaffi oon SBagen, Äameelen, Oaj«
fen unb Bferben nebft ungebeurem Brooiant unb

uTcunitionêoorrStben oorgefunben, oon roeldj' Iefe*

teren aber ein gröfeer Stbeil nadjträglid) burd) eine

geuerêbrunft jerftört rourbe.
SDaê erbeutete Slrtitlerie=?ffìateriat beftanb in 80

Bronce=@efdjüfeen (2 l=Bfûnber, 4 2»Bfûnber, 69

3=Bfûnber, 2 4=Bfünber, 3 8»Bfûnber), 3 metal«

lenen fünfläuftgen Orgelgejajüfeen, 4 eifernen ©e«

fajüfeen (LBfünber, '/,=Bfünber, 3»Bfünber) unb
58 SDoppeUjaden. Unter ben 3 Bfünbern befanben

fiaj 3 ïaiferliaje unb 1 ftenerifajeë ©efdjüfe, roeldje
im Sabre 1696 oerloren rourben.

Sin Munition fanben fidj 28000 Äilogr. Buloer,
19000 Äilogr. Sanitfajaren=Btei, 5400 ©tüdfugeln,
523 Bomben, 6300 §anbgranaten, nebft einer Waffe
oon oerfajiebenen ©egenftänben, ©ajanjjeug tc.
gerner fielen ben faiferlidjen Struppen 62 Brüden»
fajtffe unb 72 mit Requifiten belabene Brüdenroa«

gen in bie §änbe.
SDiefen grofearttgen Erfolgen gegenüber roaren

bie Berlufte ber faiferlidjen Struppen oertjaltnifj =»

mäfeig gering ; fie beliefen fidj im ©anjen auf 28

Offijiere, 401 Wattn an Stobten, 133 Offijiere unb
1465 uTiann an Berrounbeten, bann 3533 Bferben
nebft 16 £ugod)fen. SDiefe ©efammtjiffer oerUjeilt
fid) auf bie oerfdjiebenen SBaffen.

(Radj bem öfterr. ©eneralftabêtoerï: „SDie gelb«
jüae beê Brinj Eugen.")

<8ifeße*offexf4aft.
— (SBeridjt bti Çentrctlcomité'S beê eibg. Unterofft«

$ier«öereine pro 1879-1880.)
äBcrtfje Äameraben Stadj Slbfjaltimg be« efbg. Untereffijfei««

ftfte« in ©enf, an »etdjtm bie ©eftion SSlntertfjut »on bet

©elegittenoerfammlung ben Stuftrag ertjfelt, ba« ©cntralcomfté

fût ba« 93eteln«iatjt 1879—1880 ju beffetten unb biefem Sefctern

al« Hauptaufgabe bie ©urdjfüfjtung bet ebenfaü« In Jener 23et.

fammlung befdjloffenen ©tatutenteofffon jugewttfen rourbe, etüb»

rigte bem abgetretenen Somlié (n (Senf nodj bie (Srletif»

gung »etfdjtebenet Dbtiegentjeften, role j. S3, Slbfaffung unb ©rud
bet Sßtotofofle über bfe Slbgeorbneten« unb ©enetatoetfatnmlung,

Ueberfetjung unb ©rud be« Serfdjt« be« $ref«geridjte« te. ©aft

ben wirfffdj grò gütigen Slnfttengungen, roeldje bfe ©eftion

©enf unb mit ibt ba« Comité ffdj tjatten aufetlegen muffen,

um ein fo glänjenbe« geft ju ©tanbe ju bringen, tote ba« »on

lljnen »eranffattete, efne Seit ber Gürmübung unb (Srfdjlaffung fût
bie ©eftion ©enf unb beten SKitglleber folgen ntufite, »on ber

aud) ba« (Xentratcemlté betroffen tourbe, tft begreiflldj unb ge»

wfffermafjen ju entfdjulblgen. gaff unmittelbar nadj bem gefte

fanb bann ber ïtuppenjufammenjug bct I, ©Ioifion ftatt, ben

bie tneiftm SDÎltglfeber be« ©enfer (Jentralcomfté'« mftjumadjen

(fatten unb bilbete biefer 3K(lltàrblenft ein neu'« Jfjlnbernift für
baêfelbe, ben Slbfdjlufj feiner Strbeiten mft bet roünfdjbaren SRafd)«

fjelt fjerbefjufüljren. ©le ©efd)âft«ûbergabe erfolgte In golge

beffen nut ungemein laitgfam, fo bag toft erft fm grûfjllng bfe»

fe« Satjre« unfern S3orgängern ben (Smpfang ber letzten Sßerefn«»

(lüde anjefgen fonnten.

Snjroffdjen, fdjon fm SDtonat Dftobtr, tjatte bfe ©eftion SBIntet»

tljut ItJTe SBatjlen fn ba« neue Senttatcomllé gettoffen unb tiefe«

feine SfjcÜfgfeft aufgenommen. ©a«felbe watb befteat wfe folgt :

•Bräffbent : SBriUimann, 3- 3., 3nfanter(e»gelbt»elbet,

S3fsepräpbent : ©mft, £an«, ©tagoner»gourfer,

I. ©efretär: £anbatt, Stjeobor, 3nfantette»gelbweibel,

II. ©efietät: Sang, 3ean, @d)arffd)ût>en>ï!Badjtme(ffer,

Äaffiet: S3raunwalbet, (Sfjrlft., ©tagoner»goutfer,

fflrajioat : ©eflfnger, ©ottlfeb, ©ibjiujen.gelbwetbet,

SBeifffcer: ®fjren«berger, 3afob, 3nfanterle»SBadjtmeffter.
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Vergeltung. Die ruhmvolle Geschichte des kaiserlichen

Heeres war um eines ihrer glänzendsten Blätter

bereichert, zugleich aber auch um einen der
schönsten Siege, die Oesterreichs Waffen je erstrilten.

Bei der beispiellosen Erbitterung, mit welcher
gekämpft wurde, waren fast gar keine Gefangene
gemacht worden; erst später wurden deren mehrere
aus den Brückenschiffen und unter Haufen von
Leichen hervorgezogen, nnd von ihnen erfuhr man,
dafz, mit Ausnahme von einigen Tausend Mann
der Leibmache des Sultans, die gesammte feindliche
Infanterie im Gefecht gewesen sei. Mehr als 2(1000

Todte deckten den Wahlplatz; über l00V0 Mann
wurden in die Theiß gesprengt, kaum 2000 Mann
entkamen auf das jenseitige Ufer. In der NM
der Brücke stauten zahllose Leichen das Wasser, so

daß man auf ihnen wie auf einer Brücke gehen
konnte. Die feindliche Reiterei jenseits der Brücke

zerstob in wilder Flucht; der Sultan floh nach

Temeswar und das ganze Lager mit allen Vorrä-
then und Schätzen fiel den Siegern zur Beute. —
Die türkische Armee war vernichtet.

Zwei Stunden nach Sonnenuntergang zog Prinz
Eugen die Armee aus den Verschanzungen zurück,
in deren unmittelbarer Nähe sie lagerte und die
Brücke wurde durch eine starke Wache am jenseitigen

Ufer gesichert; es war jedoch unmöglich, noch

in der Nacht die Truppen vollständig zu ralliiren;
das stundenlange Handgemenge hatte so vollständig
die taktische Ordnung gelockert, daß an deren
sofortige Herstellung nicht gedacht werden konnte.

Am nächsten Tage erst wurde das Lager nach

Gepflogenheit ausgesteckt, die Truppen geordnet,

Prinz Eugen lieh von jedem Regiments eine

Abtheilung in das verlassene feindliche Lager rücken,

um die wohlverdiente Beute zu machen.

Nun zeigte sich der erfochtene Sieg in seinem

ganzen Umfange. Auf der mit Leichen bedeckten

Ebene lagen unter den Todten: der Großvezier und
vier andere Veziere: Dschafer Pascha, Statthalter
von Aduna; Misirlisade Ibrahim Pascha, Statthalter

von Anatolien; Fasli Pascha, Statthalter
von Bosnien und Baltasade Mohammed, der Je-
nitscheri-Agassi; 13 Beglerbegs, darunter die von
Rumili, Diarbekir und Amasia; 3 Turnatschi-Ba-
schis der Janitscharen, der General der Dschebedschi,
2« (Alaig) Alaibgs, über 3V Agas der Janitscharen,

Spahis und Silihdaren. Die zahlreichen Sie-
gestrovhäen bestanden in 7 Roßschmeifen, 423 Fahnen,

worunter die des Janitscharen-Agasst, und
als werlhoollste, weil seltenste Beute, das Siegel
des Großherrn, welches der Großvezier beständig
am Halse zu tragen verpflichtet mar. Ein sieben-

bürgischer Kommissär, vom Korps des G. d. E.
Graf Nabutin überreichte dieses bisher noch nie
erbeutete Siegeszeichen dem Prinzen, welcher sich

vorbehielt, dasselbe persönlich zu den Füßen des

Kaisers niederzulegen.

Im Lager wurden alle Zelte, worunter anch

jenes des Großherrn, die ganze Artillerie, das
Gepäck, eine große Zahl von Wagen, Kameelen, Ochsen

und Pferden nebst ungeheurem Proviant und

Munitionsvorräthen vorgefunden, von welch'
letzteren aber ein großer Theil nachträglich durch eine

Feuersbrunst zerstört wurde.
Das erbeutete Artillerie-Material bestand in 80

Bronce-Geschützen (2 1-Pfünder, 4 2-Pfünder, 69

3-Pfünder, 2 4-Pfünder, 3 8-Pfünder), 3 metallenen

fünslaufigen Orgelgeschützen, 4 eisernen

Geschützen (1-Pfünder. -Plunder, 3-Pfünder) und
53 Doppelhacken. Unter den 3 Pfändern befanden
sich 3 kaiserliche und 1 steyerisches Geschütz, welche

im Jahre 1696 verloren wurden.
An Munition fanden sich 28000 Kilogr. Pulver,

19000 Kilogr. Janitscharen-Blei, 5400 Stückkugeln.
523 Bomben, 6300 Handgranaten, nebst einer Masse

von verschiedenen Gegenständen, Schanzzeug tt.
Ferner sielen den kaiserlichen Truppen 62 Brückenschiffe

und 72 mit Requisiten belasene Brückenwagen

in die Hände.
Diesen großartigen Erfolgen gegenüber waren

die Verluste der kaiserlichen Truppen Verhältniß-
mäßig gering; ste beliesen sich im Ganzen auf 28

Offiziere, 401 Mann an Todten, 133 Offiziere und
1465 Mann an Vermundeten, dann 3533 Pferden
nebst 16 Zugochsen. Diese Gesammtziffer vertheilt
sich auf die verschiedenen Waffen.

(Nach dem österr. Generalstabs werk: «Die Feldzüge

des Prinz Eugen.")

Eidgenossenschaft.

— (Bericht des Centralcomitö's des eidg. Unterofsi-
ziersvereins pro 1879-188«

Werthe Kameraden! Nach Abhaltung de« eidg. Unterofsizie,««

feste« in Genf, an welchem die Sektion Winterthur »on der

Delegirtenversammluvg den Auftrag erhielt, da« Centralcomit-Z

für da« Vereinêjahr 1879—1880 zu bestellen und diesem Letztern

al« Hauptaufgabe die Durchführung der ebenfalls in jener

Versammlung beschlossenen Statutenrevision zugewiesen wurde, erübrigte

dem abgetretenen Comité in Genf noch die Erledigung

verschiedener Obliegenheiten, wie z. B. Abfassung und Druck

der Protokolle über die Abgeordneten- und General»ersammlung,

Uebersetzung und Druck des Bericht« de« Preisgerichte« ic. Daß

den wirklich großrrtigen Anstrengungen, welche die Sektion

Genf und mit ihr das Comité sich hatten auferlegen müssen,

um et» so glänzendes Fest zu Stande zu bringen, wie das »on

ihnen veranstaltete, eine Zeit der Ermüdung nnd Erschlaffung für
die Sektion Genf und deren Mitglieder folgen mußte, vvn der

auch da« Centralcomitê betroffen wurde, tst begreiflich und

gewissermaßen zu entschuldigen. Fast unmittelbar nach dem Feste

fand dann der Truppenzusammenzug dcr l. Division statt, den

die meisten Mitglieder de« Genfer Centralcomtiâ'S mitzumachen

hatten uud bildete dieser Militärdienst ei» neu'S Hinderniß für
dasselbe, den Abschluß seiner Arbeiten mit der wünschbaren Raschheit

herbeizuführen. Die Geschäftsübergabe erfolgte in Folge

dessen nur ungemein langsam, so daß wir erst im Frühling diese«

Jahres unsern Vorgängern den Empsang der letzten Vereinestöcke

anzeigen konnten.

Inzwischen, schon im Monat Oktober, hatte die Sektion Winterthur

ihre Wahlen in da« neue CentralcomitS getroffen und diese«

seine Thätigkeit aufgenommen. Dasselbe ward bestellt wie folgt :

Präsident: Bröllmann, I. I., Jnsanterie-Feldweibel,

Vizepräsident: Ernst, HanS, Dragoner-Fourier,

I. Sekretär: Hanhart, Theodor, Jnfanterie-Feldrveibel,

II. Sekretär: Lang, Jean, ScharfschützemWachtmeifter,

Kassier: Braunmalder, Christ., Dragoner-Fourier,

Archivar: Geilinger, Gottlieb, Schützen-Feldweibel,

Beisitzer : EhrenSberger, Jakob, Infanterie-Wachtmeister.
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